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De

B o tt er - V ag e l.

En ny es

Wochenblad ' för Stadt und Land;
to'm Tidverdritv un ok . to'r Lehr.

sj swew! herim, bald hier, bald da, ?
Im Wald’ un up de Rüm' ;.
Den söten Honnig sök ick da, ' t
Un fleg' damit to Wiem! s
En Peperköruken ok towilen, .. §
Wenn ick dat finn’, möt mit my ilelk
Is ’t uk en bet’ken basch!

Nr. ].

daV ö r w orDat Plattdütsche, uns: olle Modersprak, weer
öldlings Schriwtsprak ok. Sit Luthers Tiden
man hätt sick dar Ding verändert. Doch gliekwol

is se blewen, un wo süß se spraken würr, hört man
se jümmer noch. Nich mehr is se, wat süß se weer!
Nich is 't uns’ Sak, dat olle Platt to schriwen;
denn süß könn’ nan verlangen, dat ’t Hog’ ok

schrewen würr as öldlings. So mögten wy gerne



[) Z; mR~uschriven, as man syn Platt, in goden Hüsern, in
Städen un it Dörpern , spreckt, vermengelert mit
Wörtern, de an Schönheit sonnerlick, so as an Kraft
un Egendöumlichkeit, man se noch hier un da vernimt.

De platte Sprak, se is so wek, so kort drückt
man sick ut in ehr; se is so rik; so malerisch un
kflingend ehr’ söter Mund, dat wy, vör allen, se
gar hartlich lewen! Nu wol ward ’t nümmerehr
gelingen, ~ ok will se dat jo nich]! ~ de Süster to

verdrängen , de sick in Gold un Side brüstet; de

ehren Rikdom allerwegen, up Straten un up
Märkten wis’t! D och dücht uns, is de arme,
gans Verget’ne, wol dat wehrt, dat man
an se erinnert!

O, sy nich blöd’, du lütte, söte Pletertasch.!
du kannst ’t uns glöwen,. noch vele Fründ’ hest du!
Sett' rnhig dy up dynen Bottervagel, un reis’ man
äwer Barg un Dahl! Du finn’st in Meklenborg un
äâwerall noch vele LUd’, de fründlich ropen, wenn

se dy erblicken :

Kumm, Träting, kumm, kummh'’rinn to my!
Ick heww’ dy jümmer lew!
Du hest so mennig Freud’ my matt,
Du hest my oft so fründlich strakt;
Vergeten kann ick ’c nich!



Alle veertein Dag’ ersschient en Bagen , un
12 Bagen maken en Bändken ut, dem en Titel-

blad mitgewen ward. Man betalt twölf Bagen
mit 36 ßl, im vorut ~~. dat ist up en halwes
Jahr ~ an de Stillersche Bookhandlung in Rostok

un Schwerin. Vom JInholt segg’ ick nix, da
jeder de Prow vom Stück hier vör sick süht, =
Sobald de Herutgewere man Nahricht erholl’n,
dat de Druck - un äwrige Kosten dörch den Afsatz
gesekert synd: so ward dat twete Srück nahfolgen,
un duhrt ’t ok ssß Weken: so kamen denn alle
fehlende Stücke mit enmal nah,

De Heputgewere,

Dat le w’ Weder.
Vaken, wenn en Hagelswark mit Susen
Aewer Land un See sick driwen let’,
Un dat Water denn mit wildem Brufen,
Schümig’ Bülgen an dat Öewer smet’,
Güng ick ensam an de hog’ un stele Krummp

Up de Kant herum!
Dacht’ denn, so as hier, to dynen Fötenp
Bülgen, vuller Ungestäm, &amp;entstahn,
Kumbet an dat sandig’. Oewer fleten,
Un ienn altohop’ vergahnt

ry



So gah’n Miuschen , vull von Ungestäm un Woot,
..Inden stillen Dood!

Vaken äwer, wenn in. swölen Tiden
Sick de Sünn so an dem Hewen negt,
Lag ick up de Hög un seg’ von widen
Wo sick alles in dem Water wegt !
Ach, so wegt un iviwagt alles in de Welt,

Sick bet ’t endlich föllt!

So weert ’t ens en drückend, lewes Weder,
Gras un Krut bögt blek de Spitzen üm,
Un versmachtend summten üm de Bläder
Tamm un welk, von Hitt', de Flegen h'rûm,
Un nah Lucht ick snappte, as de Fisch im Dik'

Mehnt’ ick stürw’ ssoglik!

Don lag ick da an dem groten Water
Unner'm Bohm, de trüù sick h'räwer bückt,
Wo de lütte Bek’, fast ahn’ Geprater,
Sick so hemlich ut de Böken slickt,
Wo de Nachtigall un Eritsch lewlich singt,
. Wo dat Hüxken springt. .

Still weer alles, Böme, Busch un Besen,
Meto hört’ ick 't Veh im Brok man schell'n,
Un da links bethen, im Reet de Meesen,
Sick vull Moodwill’n driwtig wat vertell’n,
Un da jünnen reep im depen Quellensump

Grugelich Ruhrdump!



Aeter urvermärkt weer at dem Hetven,

All’ de Rosenglans to bald vergah’n,
Narens sspöhrt’ ick nu noch Dageslewen,
Alles had’, för hüt’, uullendet syne Bahn!
Un vomAbend bröcht’ en düster Wolkentrupp,

Still de Nacht herup! -

Schön let! 't wol, wenn denn de düster Hewet,
Lichterloh’, mit ens in Flammen stunn’,
So as wenn am Sommerworgen schwewetz
Gold un Purpurwolken um de Sünn,

De den jungbedau'ten Dag dat Lewen gitvk,
Un de Nacht verdriwt!

Schöner noch, wenn man de enzeln Eken,
Uem de olle Muhr up ’ m Weerlflag,
Un da up demhogen Barg de Böken
Kopplings in dem Water sag;
Iust as wenn se twischen Eerd yy Hewen hüng’n,

] Un mit Fallen rüng’n!

Don so störmt de dawend Floot nörh swarten
Unner Regen, de in Strömen flôt’,
Drängt’ den stelen Vörssprung jümmer harter,
Bet he dunsend. in de Vülgen schöt’,
Dump un grugllich. hört ick Prasseln un Gebrus'

Dacht ; Weerst du to Hus'!

Endlich drôp en schrecklich Strahl de Eken,
Dicht by my, da up de Aewerhög



© Q s

So- dat knarvend grote Telgen brökett
Un, tersmettert, Holt in Splettern flôg !
Alles stünn’ in Rok, in Sweweldamp un Führ,

Un my gräs’t un frühr!

So verändert sick dat Jugendlewen,
So verliehrt sick endlich alle Lust!
Hew’ wy lang’ genog den Letten gewen,
Kümmt de Dood, mit ssyner sworen Fust’e
Gimt den Letzten uns, unPiff un Paff!

Sinken wy in 't Graw!
.

§,;
Le wen ut dem Do odes

Ene anmodige Vertellunne.

Oeltlings wahnte to Amsterdam en Kopman,
ri’, doch gizig utermaten. Yetwer syne Dochter
Ida weer en trües, godes Kind. Nix wüst se vot
Giz, nix von Stolt un Aevermöod. Sanft as en
Lamm, grüste"se den groten wie den lütten Mann.
Den Armen erquickte se, ahn enen Dank mal to
verlangen, mit Spis’ un mit Drank! Nah de
Kranken güng se hen, rötre un ulegte se. Kort
Ida weer en Engel!

Oft, wenn de Oll so wat an ehr vermarkte, so
rackte he dat smucke Döchterken gewaltig ut; denn
he ktöuy kenen Witten missen.



Du wardst de schönen Eier ens terpedden, du
ungerad'nes Göhr! Hewick ’t nich all erworwen ?
Gode Lehren gew’ ick den Armen, wenn se üm ene
Gawe prachern, nn tröste se ut Gottes Wort, un
dat is beter as Sülwer un Gold! „Sin g’, bed’

un gah’ up Gottes Wegen, verricht’ dat
Dyne man getrü, un tru up Gott es Va-
dersseegen, so ward’ he by dy warden
ny 1 ! ~ Säüh' dat gew’ ick em up den Weg! So
uiak du ’t ok man, denn hest du dahn wat dyne

Plicht is!
Idken äwer nehm sick dat nich to Hakten.

Fümmer blew’ se darby barmhaxtig to syn gegen
Arme un Kranke. Noch nix wüst ehr schönes Hart
Pon Lewe; äwer de Appel weer rip ~ se weer jusk
sôstein Jahre olt –~ un de lew’ Sünn’ had’ syne
Baken idel rod all brad’t. Da kem en junger Mann,
so fin as Postpapir, so söt as Honnig, so glei as de
blanke Morgensteern, ~ he had’ Geschäfte by dem
Ollen, ~ in ehr Dönsken. Un he sag Ida, un

syn Hart grifflachte, un he wüßte. nich, wo em
recht to Mode weér, as ehre Sünnenogen en an-
blitzten. Un of Ida könn dat nich begripen , wat
so egentlich in erem Harten vorgüng;. denn ehr
weer so ssnurrig to Mode, as wenh'sé hade nippt!
Un as Fritz weggüng , so kem ’t ehrvör, as wenn
ehr Haxrtken mit em tögl... . .us



D Fritz kem to Hus. He föhrt’ för syne Moder,
de ’ne Witcfru weer, de Handlung. Allen dat
Ding had’ sick mit em gar snurrig ändert. Nich
weer he mehr,. wat süß he weer! Stunnenlang könn
he prick up ene Städe seh'n, ahn dat he sprök.
Denn stüunn’ he wedder up, makt’ quanswis' sick co
schapen wat; nu schrew’ he enen Brew man halwz
nu nehm he 't Blackfatt un besählt den Brew ut
mehnt’, dat he dat Sandfatt had’! Kort, Fritzken
weer. gans appeldwalsch! De Moder sag dat enen.
Dag un länger an, doch as de Supp’ he gar mit
Metz un Gawel eten wull: da würr dat Spilken
ehv. to dull, da mößt se en to Water riden, dat
weer nich anners !.

. nMyn Sähnken segg’ my, wat sall ut dy warden?
„Du bist gans dwatsch!

m Bedriwsam weerst du süß in allen Dingen
. nMubist du quatsch!

nIck fürcht, ick fürcht, dyn schön' Verstand,
nDe geht up Krüken äwer Land! ‘t

Un Fritzken reps.
„Ach , Moderken, lat my betemen,
„My is so wol un weh!
#„W'rüm willst du. äwer my dy grämen
As reist?rick äwer See?
['n Paar Ogen de hewwen my fründlich anblitzt,
De hewwen myn Hartken gewaltig erhitzt.!



,n Paar Ogen hetvwendy anblißt ? So lat 't
inan god syn, dat giwt sick wedder! Juft so weer
dyn Vader ok, ashe spaddelte an mynem Angel-
haken ! Aewer ’ t gew’ sick, un myue Ogen warmten

en toleßt man anmodig ! – War is. denn dat för
ene Blitdeern, de dy so uter Athem sett’t ? &amp;

Dat is Idken Käselow ! ‘/

D, myn Sähn, wenn de dy geföllt : so seegne
de barmhartige Gott dyne Lew! Hest du all mit ehr
öder mit dem Ollen spraken ?!

uKönn ick ok spreken, Moder, as ick se seg’?
dat Og’ had’ so vel to dohn, dat de Tung daräâwer
ehr Wartw vergeht!

(De Olis en Gast, Fritz! Klok möst du dyne
Saken maken , so anfangen, dat dyne Lew’ un ehre
Lew’ den Wagen teh'n, süß jankst du vergebens ! '
 Uu Frit luhrt’ Idken nah, wo se man güng un
ünn. Un Idken markte dat, un Idken freu’te
dat, den ok se had"en in 't Hartken slaten! Enmal
an enem Sünndag’, as am Stra.ue-: he slinkerte,
steg' Ida in en Büötken. De Lucht güng. tenilich
stark ; dat Boot weer swack.

Un, ach, un, ach, de böse :Wind
Erhôw’ sick mehr un mehr,
Un smet' dat lewe, sôte Kind
In. ’ t depe, böse Meer!

Da weer Frig swinning by de Hand,



Und drög dat Mäket an dat Latid,
Gesund, doch kladdernatt '

He halte enen Kutschwagen un bröchte Jdken to
syuer Moder... Un Möderken tög ehr en drôöges
Hemdken un en smukes Piken an, un damit weer
se wedder fix. Un as de gleie Fritz mank’ sôtert
Praat had’ mit ehr makt, da brôcht’ he se torügg
to'm Ollett, dé nich sick schämt’, em en Paar blanke
Gröschen in de Hand to drücken. Fritz nehm dak
Geld nich an! doch mehn ick dat de Oll vörsick so

hemlich smusierte!
Nu nehrn dat Ding mit unsern jungen Lüdet

sne snurr’ge Wennung!!
En Mant von fief un veertig Jahren,

Swart as en Mohrenkönig,
So gneterswart as krus von Haaren,
Rich alto flink un benig,
Den lang dat Podagra had’ knepen,
De hade gern dat Mäken grepen !

Vom Kap kem he, mit Gold beladen,
gNit velen groten Schätzen!
He hängt noch just man in den Graden,
He kötin kén Fri ergehen,
De had’ to dull de Welt genaten

Un led' nu ok för syne Daten!
De Modersprak fast gans vergetene

He garr't as Hottentotten .

TC
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Ok mögt’ he unse Spis" nich etetts
He happt na Müs’ un Rottea !
Lang’ weer he unner wilden Lüden
Un wüst’ dat Gold em aftohrüden.

Im Munde had’ he jümmer'n Prihnken
Nah Knufflock stünk he snurrig
Un makt’ he denn ok mal en Grinken
Dat let’ ern glupsch un glurig :

Kum dat he ähnlich enem Minschen,
Mögt man dat ganße Ding verwünschen:!

(De Fortsettung in Nr. 2.)

G r a w s &lt;.r i w t e n.

Hier ligt begrawen van Ryk,
He weer Rotar - publik,
Man syne lewe Sophei
Weer. vel. publiker as hei!

Hier ligt de Fru Sibjlle
sn deper Grawesstille, -
Un tôwe man up Êden .jüngsten Dag,
To maken enen nyen Snack !
Dat Swigen drückt. se gar to ehr,
Drüm weck’ se io toerst, \ o, Herr!EfHE3ffAA
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§2

De Esel un de Stigeliß.

Seht, sed’ en junger Stigelitz,
He „sag, den Esel Distel freten, ~\
Wat is de böse Welt doch spitz,
Was is se grow, jug „suhl to heten!
Wol synd Iy .weder schön nach. flink,
Doch, wahrlich, süß ken dummes Ding!
Denn eben wil Iy Distel frecen,
Drum möst JIy klok un witig heten!
Denn dat is grade myn Gesmack!
D, Welt, du byst en leges Pack!

De Poggen un de Watersnak

As Vader Zevs den Poggen enen nyen König gew?,
Wil se den goden, [ stillen Block tom König nich

vermögten,
So wählte he de Watertüiak’ un sett’ de Poggenkron

ehr up. ni
Da füngen nu de Poggen aitohoop, barmhartig w.

an to blaren,

Un seden to de Watersnak : uns’ König willst du syn?
Wo, du verslückst uns alltosam’n] Wat sälen.wy '

mit- dy2.

N



nHÖewt iy my nichdar ü ersöcht, un bü dt’
 de Kron my an?.

Ick hew dy nich darüm ersöcht, dat un’sre Kron
du dregen mögst!

1Werhett dat dahn ? ~ Rep’, lud’ un driwtig,

ene von den Poggen? &amp;
17 Sois dat jümmer leger noch för dyt

_ Geo soprsk de Snat,
So möt’ ick dy toerst versluken!

D e n k s pr ü ch.

Doh dy allen Flit an, dat dyn Hart gegen dytte
Woldäter Dankbarkeit föhlt, un denk jümmer dar-
an; en dankbares Hare 1s wy en fruchtriker Acker,
de mehr weddergiwt, as he empfungen hert !

De Tid is ene gerechte Richrerinn; e bringt
endlich alles an den Dag! drümordele du nich vör
de Tid!

Ehr un Rik dom dörwen sick enander nich grot
nöhmen. So as de en’ het’, süht de anner ut, un
wat de en’ gelt, dat is de anner wehrt!

De Wehdag’ maken licht Bröderschap, un de
Unfred’ im Harten „licht Fred’ mit annern! Man
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iy eneim quadet Harten, da warden de Wehdage
to Haß, un de Unfredeé to Krig gegen nns’re

Bröder!

Wat de Wolken da bawen am Hetwen sind, ~~
quack elig! ~

Dat sind de Minschen unner up. de Eexd’ 1-
Wat de Wolken am Hewenmaken, ~ Un weder!

Dat maken. de Mirschen up de Eerd’!
Wat de Wolken an dem Hewen driwt , Wind

un Storm!

Dat bewegt ok de Minsschen up de Eerd’!

De gungen Leddighähnken.
Mo ’t vele junge Leddigherren giwt, da

geht 't wol wild un endlich snurrig her. ~ Up
mynem Hönerfahl,. da swirrt so mankes Hähnken
leddig up un dahl! En betken Snabbeleren, Her-
ümmerbummeln, en Spel’ken maken, de Wiwer
un de Jungfern brüden, mit Fummelliesken sick to
schapen maken, ~ dat is ehr ganßes Wark! Dem
vllen Grootpapa, se spelen em wol up de Näs'!
Mama kann klucken, hül’ un hott! ~~ se hören 't

nich ! De Wäscheh nnd de Möhmken, synd s’ dre-
mal gröter ok as e, se spelen Kükewy mit em, un

N,



Huschekatt un Kruptowitkel! De Polizey, de sick
um nix bekümmert, lett ehre Finkelcäg’ un Jökelyen
unbesraft, un so is denn ken ehrbar Hoha up
synem Wiem mehr seker

De Müssiggang hackt allerwegen an; Wat god
ut löwlich is an em, blitvt an den Doren hängen.

He löpt de Behn’ sick af, un hett doch nix. to lopen;
he kickt de Ogen Ni wol ut dem Kopp’, un hett
doch nix to kiken! Unhett he lang’ genog herümmer
haselert, un all'’ syn Nixwark dörchstudert: so ward
he quesenköppig, quädlich, bu un ba! Bepiknot 't
alles wat he süht, un, gramstig, brill’t un brall'e
he mit den Baden! Toletzt so runkst he sick.ypsynem
Lungerbeddken, wenn sick dat Lewen negt, un tällt
to'm Tidverdriw, un ängstlich, shne Deterpeter! *)

De unglücklich Mann.
] As Junggessell makt ick en schönes Geld,

Uemens in disser snöden Welt
Mit enem goden Wiw' vergnögt to lewen !

.1 Nu hew' ick ene Fru, doch wo is dat Vergnögen ?
De Daler synd nu sleuten!

O, mögt’ Mariken en doch jümmer nah nian sslegen!

Lr *) Ein Klangausdruck, den ich nicht näher zu bestimmen
n wage. Man wird ihn wol verstehn.

Q.
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An eue. Spröde.
O, Züngferken, makt jo nich jug so raar!
En Jak o h. ward so licht to uns’rer Tid nich funnen!
Wer dehnt .üm ene nu noch säwen Jahr?. 11

§ck dehnt? üm twe nich säwen Stunnen!

2.1.

R. .ädz siie- k

Sichtbaÿ byn ick doch nich 'Eörperlich,
Nüms ‘ahn’ Körper je un je my füht!
Ok de finste Hand, se föhlt my nich,
Un wenn ’t glikwol metomal gesschüht,
Dat de Geister mynen Nauten föhren,
Byn 'k ken Geist, drup kann ich jümmer sweren!
jm groten Sünnenrik, da mahl ick alles af,
Mag ’t grot syn oder lütt, dat is my enerlei,
Mag ’t sitten oder stahn’, grad oder in de Dreyh,
Umsüß mahl alles ick, un lat’ my nich: betalen.
Dac Syurrigst is, ~ myn Sakis nich to pralen !-

Dat myne Bilder, lewlos, doch sick rögen
Un sick swinn un langsam fortbewegen !

..
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D/, ¿ù V jakt jo nich jug fo raar!
En z, -| licht to uns’rer Tid nich funnen:

Mer .@ . nu noch säwen Jahr?. t11
ficé. . nich säwen Stunnen!'. d i:s:ve: k

Sich! hoch tich körperlich,
MNüm " jje un je my ssüht!
Ok è se föhlt my nich,
Un 1 » metomal geschüht,

Dat [nen Nauten föhren,
Byn _ drup kann ich jummer sweren!
m g [k, da mahl ick alles af,
Mag ~ - ~ : ler lütt, dat is my enerlei.

Mag 70 S « fahn’, grad oder in de Dreyh,

umssäüt Ä_8 . "g un lat’ my nich: betalen.

Dat E Z g Inyn Sakis nich to pralen ! -
Datu 4 . kfwlos, doch sick rögen

Un sid . hgsam fortbewegen !
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